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SINNE – TORE ZUR WELT
Editorial

Liebe Leserinnen und Leser,

«Wo die Wände durchbrochen sind durch Fenster, wird uns gezeigt, was im 
Menschen lebt, wenn er den Weg vom Physischen zum Geistigen bewusst oder 
unbewusst zu gehen hat.»!– Rudolf Steiners Aussage über die Glasfenster des 
ersten Goetheanum ist nicht metaphorisch zu verstehen. Fenster sind Schwel-
len. Sie ermöglichen uns mit unserem Blick, diese Schwellen zu überschrei-
ten, in eine andere Welt einzutreten und doch bei uns und in uns zu bleiben. 
Umgekehrt dringt durch sie auch die Außenwelt herein und das Sonnenlicht 
verwandelt den Innenraum, je nach Tages- und Jahreszeit auf verschiedene 
Art und Weise. Sind die Fenster farbig oder bestehen gar aus verschiedenen 
farbigen Schichten, so manifestieren sich in ihnen diese zwei Bewegungen – 
von innen nach außen und von außen nach innen – und wir verweilen auf der 
Grenze, die selbst zu einem Raum wird.

Doch auch das Material trägt die Schwelle in sich. Glas ist nichts Natürli-
ches, es ist ein künstliches, menschengemachtes Produkt. Gewonnen aus har-
ten Quarzsand, zum Schmelzen gebracht mit Kalk und Flussmittel, entsteht 
es als neue Substanz. Glas ist durch Feuer verwandeltes Mineral, welches das 
Licht als Unsichtbar-Sichtbares offenbart. Erde und Himmel vereinigen sich 
in ihm. Nimmt man in einer dritten Schicht hinzu, dass das Quarzgestein über 
die ganze Erdkruste verteilt ist, dass es als «Auge der Erde eine Art kosmisches 
Sinnesorgan» (Rudolf Steiner) bildet, dann kann man ahnen, inwiefern Glas-
Fenster einen Weg vom Physischen ins Geistige weisen können. 

Auch die Sinne sind Schwellenorgane. Durch sie erleben wir uns selbst, 
den anderen Menschen und die Welt. Es sind unsere Leibes-Fenster, durch 
die das jenseits der Grenze Liegende sich aussprechen kann. Die Sinne sind 
uns geschenkt mit unserer Leiblichkeit und doch müssen sie erst entwickelt, 
gep"egt und verfeinert werden. In einer Welt, in der eine der Hauptbestre-
bungen darin liegt, den Menschen von seinem Körper zu befreien und Teile 
desselben immer mehr zu ersetzen, ist die Erkenntnis von der Bedeutung der 
Sinne für die menschliche Entwicklung existenziell. Die Texte der vorliegen-
den Ausgabe widmen sich diesen Fragen, wobei der Schwerpunkt auf dem 
Verständnis der sogenannten oberen Sinne liegt – dem Sprachsinn, Gedan-
kensinn und dem Ichsinn. Im Ichsinn strömen alle Sinne zusammen. Er ist 
das Licht, das durch das Fenster hereindringt, aber auch herausdringt und zu-
gleich an der Schwelle sich selbst entfaltet. –

Seit 2018 wird in der Sektion für Schöne Wissenschaften an dem Thema 
auf Tagungen und in einem interdisziplinär ausgerichteten Kolloquium zur 
Sinneswissenschaft geforscht. Die Aufsätze gehen aus dieser Arbeit hervor. 
Der international bekannte Künstler Udo Zembok führt mit seinen Skulp-
turen, Installationen und Kompositionen durch diese Ausgabe hindurch. Im 
Mittelpunkt seiner Arbeiten steht das Zusammenwirken von Licht und Glas. 
Durch Überlagerung verschieden pigmentierter und dann geschmolzener 
Glasschichten schafft er Kunstwerke mit einer lichthaften Tiefe, in der die 
Farbe zur dritten Dimension wird, und neue Räume dem Betrachter eröffnet.
Wir gehen auf Weihnachten zu und in ein neues Jahr hinein. Licht in der 
Finsternis gibt es, wenn wir mit all unseren Sinnen wahrzunehmen imstande 
sind. Vielleicht kann die Lektüre des STIL dafür Wege weisen.

Aus der Redaktion in Dornach grüßen wir sie herzlich und wünschen Ihnen 
eine besinnliche Weihnachtzeit!
 




